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Die Danziger Zeitung erfpeint täglich, mit Ausnahme 1 
. 
ngen werden in der Erpebitien (Oerbergaſſe 2) nud an 


und Br zweimal, am Montage nur Nachmittags 
wärts bei allen Ezulgl. Peſtanſtalten angenommen. 


a 


Karlsruhe, 2. März, Abends. Die Großherzogliche 
Regierung hat ſicherem Vernehmen nach dem Spielpächter in 
Baden-Baden zum Jahre 1867 gekündigt. 

Caffel, 2. März. Der Oberbürgermeiſter Hartwig 
ift geſtern Abend an einem Lungen ſchlage geſtorben. 

In der 998 8 Sitzung der Ständeverſammlung zeigte 
der Präſident Nebelthau den Tod Hartwigs an, ſchildert 
in ergreifenden Worten die Lauterkeit, die Geſetestreue und 
die Vaterlandsliebe des Dahingeſchiedenen und erwähnt, wie 
derſelbe von fremden Kriegsgerichten zur Feſtungshaft ver⸗ 
urtheilt worden ſei. Der Finanzminiſter eröffnete, daß zum 

au der projectirten Eiſenbahnen ein vierprocentiges Anlehen 
gemacht werden jelle. Der Landtags: Commiflär. legte das 
Staatsdienſtgeſetz vor, worauf die Sitzung geſchloſſen wurde. 

Itzehoe, 2. März. Baron Blome begründet in der 
„ feinen am 28. v. M. ongemeldeten Ans 
trag auf eine Berufung an den Bundestag. Von Verhand⸗ 

lungen mit der Regierung ſei nichts mehr zu hoffen; Deutſch⸗ 
nd ſei in Ehren verpflichtet, Schuß zu gewähren. Sämml⸗ 
liche Mitglieder unterſtützen den Antrag. Der Commiſſarius 
der Regierung erklärt, daß er den Verhandlungen darüber 
nicht beiwehnen werde. 
ünchen, 2. März. Vermöge Königl. Entſchließung 
iſt der Landtag aufgelöſt, weil das Mandat der Abgeordne⸗ 
ten am 14. December 1864 erlöſche und es erheblichem Zwei⸗ 
fel unterläge, ob die vorzulegende Civilprozeßordnung bis 
dahin zum Abſchluſſe gebracht werden könne. Wir empfin⸗ 
den, heißt es in dem Erlaß, das Bedürfniß, bei dieſer Ge⸗ 
legenheit den bisherigen Vertretern unſeres Volkes für den 
Eifer und die Einſicht, womit ſie ſich ihrer wichtigen Aufgabe 
gewidmet, und für die vielfach kundgegebene ächt baieriſche 
und zugleich deutſche Geſinnung und Haltung unſere vollſte 
Anerkennung wiederholt auszusprechen. 


Politiſche Ueberſicht. 

Nach Nachrichten iſt weder eine Auflösung des Hauses 
der Abgeordneten, noch der Rücktritt des Miniſterpräſidenten 
v. Bismarck zu erwarten, vielmehr würde der jetzige uner⸗ 
hörte Zuſtand ruhig fortdauern. So unmöglich es auch ſchei⸗ 
nen mag, daß in dem Verhältniß von Regierung und Landes⸗ 

vertretung, wie es ſich namentlich in der letzten Woche geſtal⸗ 
- tet bat, gar keine Aenderung eintrete, jo iſt man doch bei und 
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zu haben, in Sachen der Convention einfach nachzugeben und 
dazu die Form zu wählen, daß die Convention einer Revi⸗ 
ſion unterzogen wird, bei der dann nichts übrig bleibt, als 
was weder den Weſtmächten, noch der Landesvertretung An⸗ 
oß geben kann. Gewiſſe oſſiciöſe Telegramme, die vielleicht 
aum Telegramme zu nennen find, weil fie vermuthlich hier 
in nächſter Nähe entſtanden, haben auf dieſe Eventualität 
hinlänglich vorbereitet. Die „Kreuzzeitung“ erklärt heute ganz 
ſchlankweg, daß die „Convention noch nicht’ ratıficirt und die 


and die Kreuzzeitung bekanntlich ſchon vor den Thoren Polens ! 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat uns zwar geſtern erklärt, 


uns ja der Staatsanzeiger ausdrücklich geſagt, man ſolle die 
Regierung für die Aeußerungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht 
verantwortlich machen. 
nicht thun, ſo inſpirirt die „Nordd. per. Ztg.“ auch thut. — 
Die „Köln. Ztg.“ beharrt bei ihrer peſſimiſtiſchen Anſchauung 


»Danzig und das Waſſer. 

Das Waſſer übt ſeinen außerordentlich bedeutenden Ein⸗ 
fluß auf die Geſundheit der Menſchen aus, theils indem es 
mit und neben den N hrungsmitteln in den Körper aufze⸗ 
nommen wird, theils in jo fern es fait ausſchließlich als das 
reinigende Mittel für den Menſchen ſelbſt und für Alles dient, 
was denſelben umgiebt. Es bedarf keines Nachweiſes, daß 
der fortgeſetzte Genuß eines Waſſers, welches auch nur in 
geringem Maße nachtheilige Eigenſchaften beſitzt, einen krank⸗ 

rn Einfluß auf den Menſchen ausübt. Dieſer Ein⸗ 
Be a, am augenfälligſten bei Fremden durch vorüber 
0 one daben ngen, bis ſich die Fremden „an unſer Waller 
455 N aben, wie aller Orten die beruhigende Redensort 
autet; weniger auffallend aber noch ſicherer und bei weitem 
einſchneidender zeigt er ſich aber durch häufiges Siechthum 
und durch ein lch che Mortalitätsverhältniß an ſolchen 
Orten oder in ſolchen egenden, die auf ein derartiges Waſ⸗ 
ſer angewieſen ſind. So gewiß das hier Gefagte iſt, ſo iſt 
der Einfluß des genoſſenen Waflers im Ganzen doch 
weit geringer als die zweite Axt des Einfluſſes, auf welche 
Eingangs hingedeutet worden iſt. Denn das bei Nahrungs⸗ 
mitteln gebrauchte Waſſer wird zum weitaus größeſten Theile 
gekocht genoſſen. Hierbei werden nicht allein die ſchädlichen 
Safe, denen das Waſſer vorzugsweiſe feine vergiftenden & 
genſchaften verdankt, ausgetrieben; ſondern es werden auch 
ne Menge anderer nachteiliger Beimengungen, ſofern fie 
nicht in chemiſch aufgelöſtem Zuſtande in dem Waſſer ſich be⸗ 
nden, durch das beim Kochen gerinnende Eiweis unſerer 
Speiſen aufgenommen und mit dieſem beim Abſchäumen ent- 
fernt. Da aber, ſo viel uns bekannt, ‚jene zweite Art des 
Einfluſſes des Waſſers auf die Gesundheit noch nicht mit der 
barer Bedeutung entſprechenden Aufmerkſamkeit betrachtet wor⸗ 
iſt, fo wollen wir hier etwas näher darauf eingehen. 
Es iſt belannt, das das Waſſer die Fähigkeit beſitzt, 


ziger 25 


(W. C. B) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung, 


n ſcheint den Ausweg gewählt Warſchau kommen, find mit * Borſt 


anze Sache noch in der Schwebe iſt.“ Vor wenigen Tagen 


daß nicht die mindeſte Befürchtung für einen eruſtlichen Con⸗ 
fliet nach außen hin vorliegt. Aber an dem Tage vorher hat 


Das wollen wir auch in dieſem Fall 


gefährlicheren Mengen wieder an die Luft zurückzugeben. Und 


Dienſtag, 3. März. (Abend⸗Ausgabe.) 
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der Lage. Freilich ſieht auch ſie nur Gefahr, wenn Preußen 
die Convention nicht aufgiebt. Welche Eventualitäten poſitiv 
ins Auge gefaßt ſind, geht aus einem Briefe, den die Köln. 
Zeitung aus London den 27. Februar von woblunterrichteter 
Seite empfängt, hervor. Es heißt darin: Das engliſche Ca⸗ 
binet hat in Berlin erklären laſſen, daß es im Falle eines 
Krieges zwiſchen Frankreich und Preußen neutral 
bleiben werde. Der eye Napoleon äußert ſich feiner 
Umgebung gegenüber äußerſt friedlich, aber gerade dieſe Aeuße⸗ 
rungen ſind für Viele beunruhigend. habe den Brief 
eines franzöſiſchen Generals geleſen, worin es unter Anderem 
heißt: „Der Friede iſt bis jetzt noch nicht gefährdet; ſeien Sie 
aber überzeugt, daß der Kaiſer auf einen diplomati⸗ 
ſchen Fehler Preußens lauert, und daß keine Gele⸗ 
genheit, die ihm geboten wird, loszuſchlagen, unbe⸗ 
nutzt bleib en wird.“ 

Sehr beachtenswerth iſt die Stimmung Deutſchlands, 
beachtenswerth ſowohl was die Haltung der Regierungen, 
als auch was diejenige des Volkes anbetrifft. Von einer Ans 
näherung Badens an Oeſterreich haben wir bereits berichtet. 
In Baiern fühlt man ſich mehr denn je als größter rein⸗ 
deutſcher conftitutioneller Staat. Die officiöfe „Bairiſche Zei⸗ 
tung“ ſagt in einer ihrer letzten Nummern: „Wir (Baiern) 
ſind bei dem Conflicte in Preußen eben ſo lebhaft intereſſirt, 
als es die preußiſche Regierung bei den beſſiſchen Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Conflieten geweſen zu fein ſcheint, als ſie einen Feld⸗ 
jäger nach Caſſel ſandte, um den dortigen Monarchen zu er⸗ 
mahnen, nicht verfaſſungswidrig zu handeln.“ — Bemerkens⸗ 
werth nach der andern Seite ſcheint uns eine Stelle aus einer 
Erklärung Braters (bekanntlich eines Hauptführers der Na⸗ 
tionalvereins⸗Partei in Süddeutſchlandd. Er ſagt: „Der par⸗ 
lamentariſche Bundes ſtaat und die preußiſche Führung find 
für mich und, wie ich vermuthen darf, für die meiſten mei⸗ 
ner politiſchen Freunde kein unumſtößliches Axiom. Die Er; 
eigniſſe können jedes Programm umſtoßen. Jene „radicale 
Umwälzung der beſtehenden Staats einrichtungen“ kann vor 
ſich gehen und uns Alle uöthigen, ein neues Fundament für 
den politiſchen Aufbau zu ſuchen. Durch die Blindheit der 
dentſchen Regierungen wird dieſe Gefahr täglich näher ge⸗ 
rückt. Ich für meine Perſon habe nicht den Muth, eine Ka⸗ 
taſtrophe, deren Verlauf von unermeßlichem Elend begleitet 
fein kann, herbeizuwünſchen; ſollte ſie aber eintreten, jo wird 
man erfahren, daß die deutſche Neformpartei noch höhere 


Pflichten kennt, als die Pflicht der Conſequenz. 


0 u b 2 
Die gemeldeten Siege der Ruſſen beſtätigen ſich nicht, viel⸗ 
mehr ſcheint Langiewicz Vortheile erlangt zu haben. Der 
„Czas“ vom 1. März bringt einen Bericht über den Sieg, den 
Langiewicz bei Malogoſzez am 24. Februar über die Ruſſen 
davon getragen hat, welche 4000 Mann ſtark mit 6 Geſchützen 
auf dem Kampfplatz erſchienen waren. Das Feuer dauerte von 
8 Uhr Morgens bis 1 Uhr Nachmittags, worauf die Ruſſen 
den Rückzug antraten. Die Ruſſen verloren über 400 Mann, 
die Polen 130 Mann. Zwiſchen Malogoſzez und Wloſzezow 
trafen die Ruſſen auf die Nachhut der Polen, welche, 100 
Mann ſterk, einen Zug von 32 Wagen escortirte. Nach kurzer 
Gegenwehr retteten ſich die 100 mit Verluſt einiger Leute durch 
die Flucht und überließen die meiſt leeren Wagen dem Feinde. 


Sitzung der Militair⸗Commiſſion 
des Abgeordneten ⸗Hauſes am 2. März. 
Referent v. Forcken beck bezeichnete den Geſetzentwurf 
als vollſtändig unannehmbar. Schon wegen formeller Mängel. 
Jedes Geſetz ber die allgemeine Kriegspflicht müſſe für den 
Einzelnen klar verſtändlich ſein, da es demſelben ſchwere Ver⸗ 


ſäumtliche Gasarten mit Leichtigkeit in ſich aufzunehmen, und 
daß es dies auch überall thut, wo es mit Gaſen in Berüb⸗ 
rung kommt. Dieſe Eigenſchaft befigt das Waſſer ſowohl 
den heilſamen als den ſchädlichen Gasarten gegenüber; von 
welchem Einfluſſe dieſelbe auf die Beſchaffenheit des Waſſers 
iſt, geht daraus hervor, daß 1000 Cub.⸗ Fuß Waller 
aufnehmen: an Kohlenwoſſerſtoffgas 1014, an Schwefel⸗ 
waſſerſtoffgas 2500 Cub. ⸗ Fuß. Dieſe Eigenſchaft iſt 
es, welche das lebendige, fließende Waſſer überall in 
der Welt als das reinigende, Friſche und Wohlſein brin⸗ 
gende, Segen ſpendende Element erſcheinen läßt; welcher 
aber auch das ſtagnirende Waſſer ſeine geſundheitgefährlichen, 
deleteren Einflüſſe verdankt. Denn jenes, das fließende Waſ⸗ 
fer, führt die giftigen Gaſe, welche es aus der den Menſchen 
umgebenden Luft aufgenommen at, fort, während das ruhende 
Waſſer dieſelben aufſpeichert, um ſie, ſo weit ſie nicht 
durch eine lebhafte Vegetation im Waſſer zerſetzt 
werden, unter beſtimmten Umſtänden in größeren und daher 


dieſe Umſtände treten ein, erſtens ſo oft der Druck der Luft 
ſich mindert: denn bei geringerer Barometerhöhe iſt belannt⸗ 
lich das Waſſer nicht im Stande, daſſelbe Quantum von 
Gaſen gebunden zu halten, wie bei höherer; zweitens bei zu⸗ 
nehmender Wärme, da kaltes Waſſer eine bedeutend größere 
Menge von Gaſen festzuhalten vermag als wärmeres; drit⸗ 
tens und im umfangreichſten Maße bei der Verdunſtung des 
Waſſers. Letztere namentlich, die Verdunſtung, iſt die Ver⸗ 
anlafjung, wenn an den flachen Küſten in heißeren Klimaten, 
3. B. Cayenne, Batavia, vielen Gegenden Afrikas, die ge⸗ 
fährlichſten Miasmen die Bewohner decimiren. Denn die 
großen Mengen verderblicher Abarten, welche bei der ſehr 
raſchen Zerſetzung abgeſtorbener organiſcher Weſen dort das 
Waſſer aufzunehmen ſtets Gelegenheit findet — fie wer⸗ 
den, wenn bei eintretender Ebbe große Lachen See⸗ 


pflichtungen auferlege. Von dieſem Geiſte ſeien das Geſetz 


von 1814, die Landwehr⸗Ordnung von 1815, 1819 ac. dictirt. 


An dem vorliegenden Geſetzentwurfe habe kein Juriſt mitge⸗ 
arbeitet, höchſtens ein folder, dem die früheren Geſetze gegen 
die Willtür militairiſchen Beliebens unbequem geweſen 2 
die Novellenform ſei überhaupt nicht zu billigen, am aller⸗ 
wenigften die vorliegende, welche nicht bezeichne, was Recht 
bleibe, was aufgehoben werde. Das Geſetz ſei voll zweifel⸗ 
bafter Faſſungen. Es gehe überdies weit über den Zweck 
jelbft, Legaliſtrung der Neorganiſation, hinaus. Es würde 
alle jungen Männer von 20 bis 24 Jahren ganz beliebig der 
Militairherrſchaft zur Dispoſition ftellen, ja bei den unbe⸗ 
Rimmten Worten des 8 9 alle Männer bis zum 36. Jahre. 
Es fehle an aller Augabe der Bedingungen der Wehrpflicht 
reſp. der Wehrtüchtigkeit der jährlich auszubebenden Zahl der 
Wehrpflichtigen. Gegenüber einer Regierung, die die Grund⸗ 
lagen der Verfaſſung wegdeutele, müſſe man mißtrauiſch ſein, 
Ein Geſetz, welches indirect die verfaſſungsmäßige Freiheit 
des waffenfähigen Theiles der Nation in feinen Conſequenzen 
aufheben könne, deßhalb auch in feinen Conſequenzen die Idee 
der allgemeinen Wehrpflicht gefährden könne, ſei vollſtändig 
unannehmbar. . 
Referent erklärte ſich ferner aus den im Jahre 1862 
bervorgehobenen finanziellen, volkswirthſchaftlichen und tech⸗ 
niſchen Gründen gegen die Reorganiſation ſelbſt. Sei ſonach 
das Geſetz ſelbſt ohne eine weſentliche und gänzliche Umge⸗ 
ſtaltung ganz unannehmbar, ſo entſtehe die Frage, ob amen⸗ 
diren oder lediglich verwerfen. Er ſei für die geſetzliche Ein⸗ 
führung der zweijährigen Dienſtzeit, Feſtſtellung eines jähr⸗ 
lichen Contingentes aus den Wehrpflichtigen, geſetzliche Feſt⸗ 
ſtellung der Reſervepflicht, Aufrechthaltung aber Erleichterung 
der Landwehr und Sicherung der rechtlichen Stellung der 
Reſerven und Landwehrmänner gegenüber der Militair⸗Ge⸗ 
richtsbarkeit. Einer Erhöhung der Rekrutirung, gegenüber der 
bis 1860 beſtandenen, ſei er nicht abgeneigt, Es ſei aber zu 
erwägen: a) ob der gegenwärtigen Regierung gegenüber, 
welche die Grundlagen der Verfaſſung bedrohe, eine ſolche 
Amendirung rathſam ſei, wenn es auch wünſchenswerth ſei, 
oſitiv die Forderungen und Bedürfniſſe des Landes aus zu⸗ 
prechen und ſich nicht mehr auf die Negative zu beſchränken 
Es ſei ferner b) fraglich, ob bei den ganz mangelhaften Mo⸗ 
tiven, die nichts Thatſächliches enthalten, eine ſolche vernünf⸗ 
tige Amendirung möglich ſei. Er behalte ſich ſein Votum in 
dieſer Beziehung bis nach den Erklärungen der Staats⸗ 
ner. 8 r 


Abg. Taddel: Die Novelle verwandle unſer Volksbeer 
in ein Soldatenheer; deßhalb ſei ſie pure zu verwerfen; in⸗ 
deß ſei er aus Rückſichten auf das Land für den Verſuch 
einer Amendirung, um genau die Streitpunkte darzulegen. 

Abg. Stavenhagen proteſtirte gegen die Behauptung 
der Motive, daß das Haus 1861 die Organiſation gutgehei⸗ 
ßen habe; die kürzere Dienſtzeit ſei ausdrücklich als Bedin⸗ 
gung, der dauernden Genehmigung hingeſtellt, andernfalls 
die Verminderung der Cadres gefordert. Die Novelle zer⸗ 
ſtöre die Landwehrbatallone, welche nach dem Geſetze von 
1814 ſelbſtſtändig gedacht ſeien. Der ſog. Erleichterung der 
älteren Jahrgänge der Landwehr ſtehe die vermehrte Rekru⸗ 
ten⸗Aushebung gegenüber. In ſedem Falle, wo die Bataillone 
auf Kriegsſtärke gebracht werden ſollten, müßten Landwehr⸗ 
männer herangezogen werden: die Friedensſtärke eines Ba⸗ 
taillons ſei 534 Mann; jährlich 160 Reſerviſten, alſo für 
vier Jahrgänge 640 Reſerviſten, davon 12% Procent, d. h. 
80 Mann Abgang, bleiben 560 Maun; macht mit dem Stamm 
(534) zuſammen — 1094 Mann, blieben alſo nur 92 Mann 
für Erſatzbataillone, eine Zahl, die fo gut wie nichts ſei. — 


—— . . — — — — — 
Woſſers am Strande zurückgeblieben reſpective verdunſten, 
in türzefter Friſt und fo zu ſagen in concentrirter 
Form der Luft wieder zurückgegeben. Sie, die Verdunſtung, 
ift die indirecte Veranlaſſung, wenn bei uns, wie überall, in 
Sommern, welche einer Ueberſchwemmung folgen, jedesmal 
Wechſelſieber als Epidemien auftreten, wenn wir in ſumpfi⸗ 
gen Gegenden vorzugsweiſe perniciöſe Wechſelſieber endemiſch 
herrſchen ſehen. Daß nicht die Auweſenheit des Waſſers an 
ſich den nachtheiligen Einfluß übt, geht daraus hervor, daß 
Seeküſten und Jaſeln an und für ſich nirgends als der Ger 
ſundheit gefährlich erſcheinen, und daß gegen miasmatiſche 
Küſten⸗ und Maremmenfieber Seereiſen als das vorzüglich ſte 
Mittel angewandt werden. Sie, die Verdunſtung, iſt aber, 
um eise directe Anwendung auf unfere Lokalverhältniffe zu 
machen, vorzugsweiſe die Veranlaſſung, daß die Mottlau für 
unſere Stadt keineswegs als ein reinigendes, Geſundheit för⸗ 
derndes Waſſer gelten kann, vielmehr leider als das directeſte 
Gegentheil hiervon betrachtet werden muß. Denn es iſt ja 
bekannt und leicht nachzuweiſen, daß die Mottlau fo gut wie 
gar keine Strömung hat: Jeder, der ſie beobachten will, wird 
finden, daß unter 20 merkbaren Bewegungen in derſelben 
vielleicht elf weichſelwärts, die übrigen neun ſtromaufwärts 
gerichtet find. Dabei bietet ſich wenigen Gewäſſern die Ge⸗ 
legenheit zur Aufnahme flüchtiger Gifte, ſei es durch Adſorb⸗ 
tion aus der Luft, ſei es in Form von den unſauberſten Zu⸗ 
flüſſen, in verhältniß mäßig ſo reichem Maße dar, wie der 
Mottlau. Der Verdunſtungsproceß und damit das Freiwerden 
von ſchädlichen Gaſen geht aber Sommers und Winters, bei 
Tag und bei Nacht ununterbrochen, wenn auch in ſchwanten⸗ 
dem Maße fort, jo dad je nach den Windrichtungen ein Theil 
der Bewohner Danzigs, im Schlafen wie im Wachen, bei 
ihren Vergnügunzen wie bei ihren Arbeiten, kurz unter allen 
Umftänden einiger Vergiftung durch dieſe Exhalationen aus⸗ 
gefegt find, und ſich ihrem Einfluſſe nicht entziehen können. 


Ein Rekrutirungsgeſetz halte er auch für durchaus nothwen⸗ 
dig. Die er Lage Preußens ſei gegen 1815 unver⸗ 
ändert, erfordere alſo an ſich keine Vermehrung des Heeres. 
— Von allen den Mitteln, welche die Majorität 1861 zur 
Ausgleichung aufgeſucht und vorzeſchl gen habe, ſei von der 
Regierung nicht eines berückſichtigt; von allen Vorſchlägen 
zur Verminderung der großen Koften für das Heerweſen fei 
keine Notiz genommen; die Regierung habe nicht einen Pfen⸗ 
nig von ihren Forderungen nachgelaſſen. „Mein Latein iſt 
zu Ende“; er ſei für Ablehnung des Geſetzes; gegen den 
Verſuch einer Amendirung habe er nichts. 

Abg. Behrend: Er ſei für den Verſuch einer Amendi⸗ 
rung. Die reine Negative feſtzubalten ſcheine ihm unthunlich. 

Abg. Waldeck für einfache Beibehaltung des alten guten 
Geſetzes gegenüber den Verſchlechterungen der Novelle. Eine 
Anſtrengung des ingeniums zur Verbeſſerung des Geſetzes 
von 1814 ſei der jetzigen Regierung gegenüber völlig frucht⸗ 
los; die Standpunkte ſeien zu verſchieden, ſeien diametral ent⸗ 
gegengeſetzt. — Das preußiſche Heeresſyſtem ſei feit Jahr⸗ 
zehnten von ganz Eurcpa als das beſte anerkannt, die Neor⸗ 
ganiſation ſei von Anfang an dem ganzen Lande verhaßt ge⸗ 
weſen. Die Organiſation in ſtehendes Heer und Landwehr 
ſei ein vortrefflicher Compromiß zwiſchen Militärſtaat und 
Vollsheer. Daß bei der Reorganiſation die Landwehr un⸗ 
möglich ſei, habe Tweſten im vorigen Jahre ganz richtig aus⸗ 
geführt. An letzterer hänge das Land, an erſterer halte die 
Regierung feſt. In ſolcher Lage und ſolcher Regierung gegen⸗ 
über würde jeder Verſuch der Amendirung nur doctrinäre Ars 
beit ſein. Der einzige feſte Boden ſei der, daß man der Re⸗ 
gierung weder eventuell noch definitiv einen Mann mehr be⸗ 
willige, daß man einfach feſthalte an den Beſtimmungen des 
Geſetzes von 1814 und an der bisherigen Zahl der ausgeho⸗ 
benen Relruten. 


Referent v. For ckenbeck reſumirt das Reſultat des 
jetzigen Regierungsvorſchlages dahin: 600,000 Mann inel. 
Landwehr mit intenſiv ſtärkerer Verpflichtung und Belaftung 
für den Einzelnen gegen bisher 409,000 Mann mit intenſiv 
geringerer Belaſtung für den Einzelnen. Die Novelle von 
1860 ſei viel ehrlicher und offener geweſen, als die jetzige; 
früher habe über Verwendung der Reſerven das Bedürfniß 
erſt im Kriege entſcheiden ſollen, jetzt das Bedürfniß nach 
eingetretener Mobilmachung, und was Mobilmachung 
ſei, werde nicht angegeben. Die zweiläbrige Dienſtzeit werde 
jest von der Regierung für unmöglich erklärt; im vorigen 
Jahre habe der Kriegsminiſter ſie noch für möglich gehalten, 
lasen er ſich auf die Forderung von Tompenſationen einge⸗ 
aſſen. 

Abg. Beitzke: Der Kern der Sache liege in der Frage 
der Landwehr, ob dieſe nämlich in der Weiſe von 1814 beir 
behalten werden oder in die Linie aufzehen ſolle. Eine Ver⸗ 
ſtärkung der Kriegsſtärke der Armee werde durch die Reor⸗ 
ganiſation gar nicht erreicht — Redner belegt das mit den 
Zahlen, die er in feinem vorjährigen Aufſatze veröffentlicht —, 
während das frühere Friedensheer weſentlich vermehrt und da⸗ 
durch das Land belaſtet werde; der Vortheil des Rückhaltes an 
der Landwehr werde aufgegeben. Durch ſachliche Ausgaben, 
durch Erhöhung des Soldes würden die nothwendigen Aus 

aben für das Heer ſchon in unvermeidlicher Weiſe wachſen. 
egen die umliegenden Großmächte könne Preußen ſich nur 
halten durch die Reſerveſtellung der Landwehr; ſonſt würden 
wir uns ruiniren. Dagegen komme das nicht auf, was wir 
ER 8 ger e ans * 8 Die 

Landwehr ſe deſſer, eingeübter als damals 

ſie ein rohr Goff, Ste Ronpwesroffsiere feier nee 
man müſſe nur weniger exeluſiv fein. Daß die Landwehr bei 
Mobilmachungen immer gleich herangezogen werden mußte, 
habe man ſelbſt verſchuldet durch Aufgeben der geſonderten 
Landwehrbrigaden. Man habe eben den großen Keim der 
Landwehr 1 ausgebildet. Ohne Laſten — Verſorgung der 
Frauen und Kinder einberufener Landwehrmänner — gehe es 
allerdings nicht ab, aber dieſe Laſten ſeien verhältnißmäßig 
gering. — Ein ſo weit verzweigtes Land mit ſo verzwickten 
Grenzen wie Preußen ſei ohne ein Volksheer nicht zu ver⸗ 
theivigen. Das Volksheer der Griechen habe die Perſer ge⸗ 
ſchlagen, die Bürgerheere der Römer hätten die Welt er⸗ 
obert; die Schweizer, Niederländer, Spanier hätten Aehn⸗ 
liches geleiſtet; die franzöſiſchen Revolutionsheere ſeien zuerſt 
unorganifirte Banden geweſen. Er ſei für Wiederherſtellung 
der alten Landwehr, für zweijährige Dienſtzeit. In letzterer 
Beziehung führe er an, daß wir für die Infanterie (außer 
bei der Garde) niemals dreijährige Dienſtzeit gehabt hätten. 

Adg. v. Hoverbeck: Aus der Negative ſei herauszu⸗ 
treten, zu poſitiven Vorſchlägen überzugehen. An der No⸗ 
velle könne auch er nichts Gutes entdecken, aber das Geſetz 
von 1814 ſei nicht vollkommen; es enthalte die dreijährige 
Dienſtzeit und das Haus müſſe die zweilährige Dienſtzeit zur 
Geltung bringen. Bei zweilähriger Dienſtzeit — gegen Wal⸗ 
deck — ſeien die jetzigen Cadres nicht aufrecht zu erhalten; 


enen 
ne ee 


dieſe Forderung zu ſtellen heiße alſo nicht die Reorganiſation 
gutheißen. Die Stärke der jährlich vorzunehmenden Reern⸗ 
tirung könne auch in dem letzigen Geſetze durch einen Zuſatz, 
etwa zu § 2, feſtgeſtellt werden. — Stavenhagen: 
(gegen eine Bemerkung Waldecks): Die frühere Majorität 
habe an der Reorganisation die erhöhte Reerntenaushebung 
gut geheißen, aber nicht definitiv geſetzlich gebilligt. — Abg. 
Gneiſt: Die Novelle gehe über alles hinaus, was die Re⸗ 
gierung der Landesvertretung bisher zugemuthet habe; die 
Novelle ſei beſtimmt, die Gewalt der Militairxverwaltung von 
allen Schranken der Verfaſſung zu befreien; mit dieſem Ger 
ſeze in der Hand würde der Kriegsminiſter zu jeder Zeit, bis 
zu jeder beliebigen Höbe dem Lande Laſten auflegen können; 
den Verſuch einer Amendirung ſchulde man dem Lande. — 
Abg. v. Vaerſt: Mit dem Geſetz von 1814 laſſe ſich die 
Reorganiſation nicht aufrecht halten; davon ſei bei den Ab⸗ 
änderungsverſuchen auszugehen. 

Regierungs⸗Commiſſar Oberſt v. Boſe bedeuert Gneiſt's 
Vorwürfe von ſchrankenloſer Willkür. Die Regierung halte 
allerdings an der Reorganiſation und an der dreijährigen 
Dienſtzeit feſt, aber Verbeſſerungen würde die Regi erung ſich 
nicht verſchließen. Den Begriff „Movilmachung“ z. B. könne 
man ja verſuchen zu präciſiren; für Militärs ſei er zwar klar 


genug. Man vermiſſe ein Contingentsgeſet; aber es ſei nicht 


denkbar, wie die Regierung mit einem Male von der Erſatz⸗ 


inſtruction abweichen ſollte, nach der man fo lange verfahren. 


— Die dreijährige Dienftzeit ſei unerläßlich Die jetzige Aus⸗ 
hebung laſſe nur einen ganz unbedeutenden Reſt von waffen⸗ 
fähiger Mannſchaft übrig. Die Rechnung Stavenhagens 
wegen der Erſatzbataillone fei nicht exact; die Regierung könne 
ja auch die Stärke der Bataillone von 1000 auf 800 Mann 
herabſetzen. — Daß nach der Vorlage von 1860 keine Land⸗ 
wehr mehr Ale könne nicht zugegeben werden. — Der Vor⸗ 
wurf eines Rückſchritts in der Offenheit ſei unbegründet; er 
fände nichts Verfängliches in den einzelnen Artikeln der Vor⸗ 
lage; gegen Hinterthüren könne man ſich ja durch Aenderun⸗ 
a. ſicher ftellen. — Gegen die Volksheere verweiſe er auf 
ordamerika. f 

Abg. Waldeck: In dieſes Organiſationsgeſetz gehöre 
keine Beſtimmung über die Contingentsſtärke; die 75 neuen 
Bataillone und die Beſeitigung der Landwehr würde er ſelbſt 
gegen die zweijährige Dienſtzeit nicht zugeben; auch die er⸗ 
höhte Rekrutirung, die 1860 vielleicht noch bätte zugeſtanden 
werden können, würde er jetzt nicht mehr einräumen; das 
wäre jetzt ein ſchlechter Compromiß. — Abg. Rohden konnte 
in der Vorlage keinen Verſuch zur Verſtändigung finden; auf 
eine Amendirung müſſe man eingehen, um den Vorwurf ten- 
denziöſer Oppoſition todt zu machen. 

Damit ſchloß die General⸗Discuſſion. Referent v. For ⸗ 
ckenbeck hob hervor, daß die Regierung bei ihrer Vorlage 
ganz einſeitig vom militairiſchen Geſichtspunkte ausgegangen 
ſei; Amendements habe er ſchon ausgearbeitet, unter Feſt⸗ 
haltung des Grundſatzes, an dem alten Geſetze von 1814 
möglichſt wenig zu ändern. e 

Ueber die Zahl der wirklich waffenfähigen Mannſchaft 
wurden noch einige Bemerkungen gewechſelt; die Angaben 
Forckenbecks, daß 100,000 Mann jährlich ausgehoben werden 
könnten, wurde vom Oberſt v. Boſe beſtritten; den Wunſch 
Stavenhagens auf Vorlage der betr. Statiſtik erklärte der⸗ 
ſelbe Regierungs⸗Commiſſar geeigneten Orts zur Sprache 
bringen zu wollen, ohne indeß ein Verſprechen desfalls ab 
zugeben. 1 


N K 
Berlin, 2. März. Die „B.- u. H.⸗Z.“ theilt folgende 
Nachrichten aus gewöhnlich gut unterrichteten Kreiſen mit: 
„Die Abreiſe Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen nach Lon⸗ 
don iſt früyer erfolgt als urſprünglich beabſichtigt war. Einem 
Manne gegenüber, der mit Sr. Königl. Hoheit in vergan⸗ 
ener Woche eine Unterredung hatte, äußerte der Kronprinz: 
Er bedauere nur, daß die politiſchen Verhältniſſe ihm bei ſei⸗ 
nem diesmaligen Beſuch einen Theil der Popularität rauben 
würden, die ihn und noch mehr die Kroyprinzeſſin bei den 
früheren Beſuchen in England außerordentlich erfreut hätten; 
das freundliche Zutrauen, mit dem ihm in England Alle, mit 
denen er Berührungen gehabt, entgegengekommen ſeien, habe 
ihn mitunter wahrhaft glücklich gemacht. Als die Perſon, an 
welche dieſe Aeußerung gerichtet war, entgegnete, das werde 
auch diesmal nicht anders ſein, bemerkte der Kronprinz: 
„Sie werden es ſchon ſehen, es wird ſehr anders ſein.“ — 
Daß Herr v. Bismarck am 23. Februar feine Entlaſſung vom 
Könige erbeten hatte, iſt eine nicht mehr zu bezweifelnde 
Thatſache. Herr v. Bismarck ſelbſt hat ſie einem fremden 
Diplomaten und einer ſeiner Collegen im Miniſterrath einem 
angefehenen Banquier mitgetheilt. Ebenſo it thatſächlich, 
daß in Folge davon Graf Goltz die Aufforderang erhalten 
hat, an die Spitze des Cabinets zu treten, dieſe e 
aber abgelehnt hat. — Perſonen, welche die Stimmungen an 
entſcheidender Stelle kennen, meinen, ine Auflöſung des Ab» 
— — ——— — — 


> Wer den mörderiſchen Einfluß unſeres ſchlechten Waſſers auf 
Fiſche beobachten will, der gehe etwa 24 Stunden, nachdem 
die Radaune abgelaſſen iſt, auf die Brücke an der Brabank; 
dort wird er die unglücklichen Thiere, denen das immerhin 
noch beſſere Radaunenwaſſer entzogen iſt, zu Tauſenden als 
Sterbende finden. Es iſt hier der Ort, auf einen weit ver⸗ 
breiteten Irrthum aufmerkſam zu machen, als ob Waſſer, in 
welchem eine üppige Vegetation beſteht, in Folge hiervon 
ein nachtheiliges ſei. Dies iſt ſoweit unrichtig, daß 
eher das Gegentheil davon der Wahrheit entſpricht. Wie 
die athmoſphäriſche Luft durch die Vegetation, und zwar 
durch dieſe allein, in ihrer der Geſundheit enſprechenden 
Zuſammenſetzung erhalten wird, indem die Pflanzen die — 
ſei es durch die Reſpiration der Thiere, ſei es durch die Zer⸗ 


ſetzung organiſcher Stoffe — in die Luft übergegangenen 


nicht athembaren Gaſe zerlegen und zum Theil in ſich auf⸗ 
nehmen; eben jo erhalt Pflanzenwachsthum Waſſer friſch und 
rein. So z. B. zerlegen Ce 
fer die abſorbirte Kohlenſäure, ſondern fie entziehen ihm da» 


mit zugleich den durch Anweſenheit dieſer Säure in Auflö⸗ 


gehaltenen Kall, der die Confervenfäden incruſtirt; 


ſun 
Kreſſe und manche andere Waſſerpflanze nehmen Schwefel in 


ch auf, u. ſ. w. Wer Goldfiſche hält, iſt gezwungen, den⸗ 
Paar Tage friſches Waſſer zu geben, damit die 
hierchen nicht in dem durch den Athmungsproceß der Fiſche 


ſelbſt mit Kohlenſäure überladenen Waſſer erſticken; wer 
ſeine Goldſiſche in einem Aquarium hält, in dem eine eini⸗ 


ermaßen ſriſche Vegetation herrſcht, weiß, daß er ſich um die 
8 Waſſers us 1 beküm nern braucht. Hier. 


eſchaffenheit de 
aus ergiebt ſich, daß 3. B. das Waſſer unſerer Stadtgräben 
mit der in der Mottlau enthaltenen Flüſſigkeit in gar keinen 
Vergleich gebracht werden kann; ja man würde jenes un⸗ 
zweifelhaft als ein ganz gutes Waſſer betrachten dürfen, wenn 


Confervenarten nicht allein im Waſ⸗ 


es nicht durch die Mengen des darin lagernden todten Hol⸗ 
zes in ſeiner Beſchaffenheit litte. Einer Klärung durch Fil⸗ 
trirung bedarf es freilich unter allen Umſtänden, ſchon um 
die Menge kleiner, wenn auch an ſich nicht nachtheiliger 
Thierchen daraus zu entfernen. Dig 

Um nun mit der Beſprechung der für die Stadt Danzig in 
Betracht kommenden Gewäſſer mit einem Male abſchließen zu 
können, wollen wir unſere Aufmerkſamkeit auch ſofort der 
Radaune zuwenden. Daß dieſe, ſo weit ſte in ihrem natür⸗ 
lichen Bette fließt, ein ſehr gutes Waſſer führt, iſt eben fo be⸗ 
kannt, als es ſicher iſt, daß ihre Verunreinigung faſt an der 
Stelle beginnt, wo ſich in Prauſt die ſogenannte neue Radaune 
von der alten abzweigt; und es giebt wahrſcheinlich kaum eine 
Art von Unrath, die der Radaune nicht zugeführt wäre, be⸗ 
vor ſie in das die Stadtbrunnen ſpeiſende Röhrenſyſtem ihr 
Waſſer vertheilt. Ueber die Zuflüſſe zu den offenen Radaunen⸗ 
kanälen, welche ihnen innerhalb der Stadt aus Apartements, 
Gerbereien, Färbereien, Schlachthäuſern u. ſ. w. zugehen, 
wollen wir hier kein Wort verlieren; leder, der in der Nähe 
der Radaune ſich aufhält, weiß es: „Ne ſtinkt zum Himmel.“ 
Daß die von der Radaune geſpeiſten Brunnen von vornher- 
ein nur verunreinigtes Waſſer aufnehmen, iſt nach dem oben 
Geſagten natürlich; und daß dieſes Waſſer innerhalb der 
Brunnen ſelbſt noch durch die durchſickernde Flüſſigkeit der 
Trummen und Aus güſſe (und wir wiſſen, was an dieſen Aus⸗ 
gußſtellen ausgeleert zu werden pflegt!) weiter verunreinigt 


wird, liegt auf der Hand. Und doch iſt die gene Stabt auf 


das Radaunenwaſſer als faſt das einzige in Conſumtion kom⸗ 
mende hingewieſen! Und wenn wir uns auch nicht ohne einen 
tiefen Ekel die Beimiſchungen vorſtellen können, die wir mit 
unſerem Kaffe und Thee zu uns nehmen müſſen; wir find 
nicht in der Lage, uns dieſem Zwange entziehen zu können! 
Wir Alle müſſen die der Geſundheit nachtheiligen unſerem 


0 22 zu bringen. 


geordnetenhauſes werde, wenn nicht noch in dieſer Sefflon, 
| doch jedenfalls im Laufe des Sommers erfolgen. „Auf kei⸗ 


nen Fall dürfe dieſe Kammer wieder zuſammentreten.“ 

EL Geſtern empfing Se. Maj. der König eine Deputa⸗ 
tion des Handwerkerſtandes aus allen Provinzen der Mo⸗ 
narchie, geführt vom Goldarbeiter Neuhaus aus Berlin. 

— Se. Kgl. Hoh. der Fürſt von Hohenzollern wird, wie 
verlautet, erſt in einigen Wochen von Düſſeldorf zum Beſuch 
an den königlichen Hof kommen. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird geſchrieben: „Daß Herr v. 
Bismarck am Montag ſeine Entlaſſung angeboten hat, wird 
nut Beſtimmtheit verſichert. Der engliſche Geſandte Sir 
Andrew Buchanan, welcher in feiner Eigenſchaft als Botſchaf⸗ 
ter unmittelbaren Zutritt zu dem Könige hat, ſoll in einer 
Unterredung mit Allerhöchſtdemſelben gegen die Convention 
Borftelungen gemacht haben, welche des Eindrucks nicht ver⸗ 
fehlten. In Folge deſſen ſoll es in einem Cabinetsrathe in 
Betreff der Convention zu um ſo lebhafteren Erörterungen 
gekommen ſein, als zwei Mitglieder des Miniſteriums ihre 
Bedenken gegen dieſelbe nicht verhehlt hätten. Unter dieſen 
Umſtänden bet Herr v. Bismarck feine Entlaſſung an, deren 
Annahme indeß unter den obwaltenden Verhältniſſen um ſo 
weniger ſogleich erfolgen konnte, als mit der Bildung eines 
neuen Miniſteriums auch umfaſſende Zugeſtändniſſe in der 
Militär⸗Frage nothwendig verbunden ſein würden. Die Nach⸗ 
richt, daß Herr Rudolph v. Auerswald in Folge ſeiner Be⸗ 
rufung zum Könige dem Grafen Schwerin, der in Putzar ſich 
befand, telegraphirte, ſchleunigſt nach Berlin zu kommen, iſt 
unbegründet. Sein Bruder, Alfred v. Auerswald, erſuchte 
den Grafen Schwerin telegraphiſch, zu einer Sitzung der 
Fraction Binde ſich einzufiuden. Herr R. v. Auerswald wird 
übrigens öfter zum Könige beſchieden. 

— Ein Curioſum ist, daß auch die Herren Plaß mann 
und Reichenſperger (Beckum) bei der polniſchen Debatte ge⸗ 
gen das Amendement Bockum⸗Dolffs ſtimmten, obgleich ie ch 
als Redner für den Commiſſionsantrag, der ſich von dem Amen 
dement nur in der Faſſung unterſchied, hatten einſchreiben laſſen. 

— Hier in Berlin iſt heute die „Voſſiſche Zeitung“ po⸗ 
lizeilich in Beſchlag genommen worden, unferes Wiſſens zum 
erſten Male. 

Stettin, 2. März. (Oſtſ.⸗Z.) In einer heute Vor⸗ 
mittag ſtattgehabten Zuſammenkunft des Directoriums und 
des Verwaltungsrathes der Berlin⸗Stettiner Eifenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft iſt, wie wir hören, eine Vorlage der Staats⸗Regie⸗ 
rung wegen Betheiligung beim Bau der Stolp- Danziger 
Bahn abgelehnt worden. 

— Eine diplomatiſche Depeſche meldet nach Wien, der 
König von Preußen ſei eutſchloſſen, den Conſeil⸗Chef zu wech⸗ 
fein, aber nicht das Syſtem; hierin liege die Schwierig⸗ 
keit der Situation in Preußen. 

Frankreich. 

— Die Polen⸗Petition wird nicht, wie es anfänglich be⸗ 
ſtimmt war, morgen, ſondern erſt gegen Ende der nächſten 
Woche im Senate zur Verhandlung kommen. Die Urſache 
dieſer Verzögerung ſoll, wie man jetzt vernimmt, darin lie⸗ 
gen, daß verſchiedene Petitionen derſelben Tendenz aus den 
Departements abgewartet werden ſollen. Wir haben gemel⸗ 
det, daß vorgeſtern bereits 60 derſelben eingetroffen ſind. — 
Montalembert giebt ſo eben bei Dentu eine ſehr ſcharf 315 
az e den . eee ie } 

ochenſchrift „Coxrreſpondant“ hatte daraus bereits Auszüge 

cheuſchrift „ ponb 7. 6: bere I 


bracht, aber, weil ſchon 


— 


— Von großer Tragweite wäre, wenn fie ſich be 8 
ſollte, die Nachricht vom Ausbruche einer infurrectionellen 
Bewegung in Finnland; namentlich wenn, wie man beifügt, 
Schweden beträchtliche Streitkräfte (man ſpricht, wohl über⸗ 
trieben, von 60,000 wer) concentrirt und Mieue macht, 
die Verlegenheiten der ruſſiſchen Regierung zu benutzen, um 
dieſe Provinz zurückzufordern. 

— Erboſt über die aufbegenden Artikel der engliſchen 
Journale, namentlich der „Morning -Poſt“, ſoll der Kaiſer 
halb zürnend, halb ſpottend, nach London haben telegraphiren 
laſſen, daß er bereit ſei, ein Armee Corps an den Rhein zu 
ſchicken, wenn England ihn dabei unterftügen würde, und 
wäre es nur mit einem Regimente. Am Bendöme- Play, 
man von dieſer Depeſche Wind erhielt und ſie im Ernſt af 
nahm, verkaufte man maſſenweiſe in Rückſicht auf den bevor- 
ſtehenden Krieg. 

— Frankreichs Verhältniß zur amerikaniſchen Union 
dürfte ſchon bald einen geſpannten Charakter annehmen. Man 
ſpricht bereits von einer ſehr energiſchen Note des Herrn 
Drouyn de Lhuys und einer Urlaubsreiſe des Herrn Merciet. 
Herr Slidell wurde heute vom Miniſter des Aus wärtigen zu 
einer längeren Conferenz empfangen. Es iſt jetzt gewiß, daß 
die 60 Millionen Dollars betragende Anleihe des Südens 
hier emittirt wird; die officielle Notirung iſt aber nicht ge⸗ 
ſtattet worden. 


— — — . — 
Brunuenwaſſer beigemiſchten Stoffe, ſoweit fie nicht durch 
Kochen daraus entfernt werden, in uns aufnehmen, w 

die Sorgloſeren oder Unbemittelteren unter uns daſſelbe gar 
oft noch in rohem, alſo ganz ungereinigtem Zuſtande genießen. 
Rechnen wir zu dieſem Einfluſſe nun noch die mephitiſchen 
Aus dünſtungen der ſtagnirenden Mottlau und die geradezu 
peſtilenzialiſchen Aushauchungen aus unſeren Trummen und 
Gaſſen; rechnen wir dazu die ſchlechte Ventilation in den 
engen Straßen der mit hohen, der friſchen Luft den Eintritt 
wehrenden Wällen eingeſchloſſenen Stadt; rechnen wir dazu 
die allen Geſundheitsrückſichten Hohn ſprechende Unreinlichkeit 
und Anlage vieler Wohnungen und wir werden trog des 
Siechthums und der verhältnißmäßig großen Sterblichkeit in 
unſerer Stadt uns über die Zähigkeit wundern müſſen, mit 
welcher der Menſch auch der dauernden Einwirkung der gefähr⸗ 
lichſten Einflüſſe zu widerſtehen vermag. ? 

Jenem Zwange, mit unferer Nahrung einen Theil der 
elelhafteſten Beimiſchungen des Radaunewaſſers genießen zu 
müſſen, wir können uns ihm nicht entziehen, als nur durch 
Zuführung von geſundem Waſſer mittelſt einer anzu⸗ 
legenden Leitung. Jene vertziftenden Exhalationen der 
Goſſen und Trummen, wir können ihrer nicht Herr werden, 
als nur durch eine anzulegende Leitung, welche aus⸗ 
reichend Waſſer herbeiführt, um die Quellen dieſer Exhala⸗ 
tionen zu ſpülen. Jene infernalen Ausdünſtungen der Mott⸗ 
lau, wir können ſie nur dadurch beſchränken, daß bei einer 
anzulegenden Leitung die Möglichkeit geboten und be⸗ 
nutzt wird, den geſammten Unrath unſerer Rinnſteine und 
Trummen und unterirdiſchen Canäle nicht mehr jener Cloaca 
maxima zuführen zu müſſen. Jener gröbſten Unreinlichkeit 
in vielen Hänſern abzuhelfen, kann nur durch eine anzu⸗ 
legende Leitung das leicht zu erreichende Mittel geboten 
werden. (Fortſ. folgt. 


4 Italien. 

Turin, 26. Febr. General Klapka iſt ſeit einigen Ta⸗ 
gen hier (und nicht, wie Hr. v. Vincke von der Rednerbühne 
verkündigt hat, unterwegs nach Polen). — Ricaſoli iſt aus 

Florenz hier eingetroffen. 

In Mailand hat eine Sammlung zur Unterſtützung 
der Polen erhebliche Summen ergeben. Zunächſt werden mit 
dem Gelde die nach Polen abgehenden Emigranten polniſcher 
und ungariſcher Nationalität ausgerüſtet. 

bo Rußland und Polen. 
Warſchau, 1. März. Während ſich des Morgens 
das ( erücht von einem glänzenden Manöver verbreitete, das 
angiewicz am 26. ausgeführt hätte, wobei er den Ruſſen 
großen Schaden beigebracht haben ſoll, brachte einige Stun⸗ 
darauf eine, trotz des Sonntags ausgegebene außeror⸗ 
deutliche Beilage des geſtrigen Dziennik Powezechny die Kunde 
von einer totalen Vernichtung der vereinigten Banden Lan⸗ 
giewicz's und Jezioranskl's. Von Todten unter den Inſur⸗ 
genten, von direct Gefangenen (das Bullelin erzählt nur von 
200 Rebellen, welche Bauern abgeliefert hätten), von der 
Begnapme der Gefüge, die Laugiewicz ſowohl als auch 
ezieranski hatten, theilt die Extra⸗Beilage nichts mit. Bei 
dem Mißtrauen, das ſich die amtlichen Berichte erworben 
haben, iſt es ganz natürlich, daß man den günſtigen Nachrich⸗ 
ten glaubt. Die Spannung im Publikum ift eine außeror⸗ 
deutliche, da man wohl einfieht, daß die Vernichtung des Corps 
Langiewies fo viel als eine völlige Niederwerfung der In⸗ 
ſurrection felbft bedeutet, und die Fortdauer der Jufurrection 
wird als gute . für die Verwendung Fraulreichs und 
Englands angeſehen, auf die man viel rechnet. — Schon vor 
Ausgabe des Extrablattes war das hieſige Publikum in gro⸗ 
& Bufregung wegen eines Vorganges, den wir geſtern 
8 — ee Stadt ſelbſt hatten. Ungefähr 600 junge 
i nämlich verſommelten ſich gegen Abend in den Gärten 
er Pauska- (Herren-) Straße, um beim Dunkelwerden die 
Schanzen zu überſteigen und zu den Mieroslawskiſchen Corps 
zu begeben. Die Sache aber ſcheint kein Geheimniß ge⸗ 
blieben zu ſein, denn kaum kamen die freiwilligen Recruten 
der Inſurrection aus den Gärten dervor, als ſie von im Ga⸗ 
lop herbeieilender Cavallerie umgeben wurden, und nicht allen 
gelang es in die Gärten wieder zu entkommen. Einige neunzig 
wurden nach der Citadelle gebracht und einer ſogar erſtochen. 
Merkwürdig iſt die launige Weiſe, mit der die zurückgekom⸗ 
menen jungen Leute ſelbſt von der Geſchichte ſprechen, das 
Unternehmen, ſagen ſie, iſt dieſes Mal nicht gelun⸗ 
en. — Außer der erwähnten Mittheilung enthält das 
Extra- Blatt noch Folgendes: Aus Veranlaſſung der 
irrigen Gerüchte wird erklärt, daß für den einfachen 
religibſen oder ärztlichen Beiſtand verwundeter Perſonen ge⸗ 
ſorgt wird, welche die Banden der Rebellen verlaſſen ha⸗ 
ben, die Geiſtlichen und Aerzte welche die Pflicht ihres 
Berufes erfüllen, keine Verantwortlichteit von Seiten der Be⸗ 
en zu befürchten haben. Dieſer dem Auslande nicht bekannte 
mtsſtyl iſt uns verſtändlich genug, und wäre nicht die Ber 
achtung aller Gefahr hier ſchon etwas alltägliches, die Be⸗ 
kanntmachung hätte wahrlich viel eher bedenklich gemacht. — 
Das Standrecht ruht nicht, wenn auch deſſen Opfer nicht be⸗ 
kannt gemacht werden. Faſt täglich werden Urtheile der 
Feldgerichte, mehrere auch an Offizieren der ruſſiſchen Armee, 
in der hieſigen Citadelle und in der Zeſtung Nowogiorgiewsk 
vollſtreckt. 
9 m — Ueber Langiewicz hört man jetzt Näheres: Zunächſt 
W. 


it zu berichtigen, daß er kein Deutſcher iſt, wie anfän lich 
niſchen LinieneInfanterie- Regiment, welches man die „War⸗ 


er Kinder“ nannte und das bei Grochow bis auf zehn 
Mann zuſammen geſchmolzen iſt. Er war damals 19 bis 20 
„Jahre alt und wurde von Chlopicki zum Hauptmann ernannt. 
Später ging er mit den Reſten der polniſchen Armee ins Aus⸗ 
land, diente in den italieniſchen Kriegen und dann unter 
Garibaldi. Er wird als ein ſehr vorſichtiger Mann geſchildert, 
und die Inſurgenten halten große Stücke auf ihn. Dies 


beweiſt ſich auch dadurch, daß er jetzt zum General ernannt 
worden iſt. 


F er Ber Date LOBEN DA Agrige 


Danzig, den 3. März. 

* Unſer Warſchauer A*-Correfpondent ſchreibt uns: 
Bezüglich der vier von Thorn ausgelieferten Studenten bin 
ich im Stande, Sie ganz beſtimmt zu verſichern, daß die⸗ 
ſelben, trotz der entgegengefegten Behauptung, regelmäßige 
franzöſiſche Päſſe führten. Möglich, ja wahrſcheinlich, hatten 

e auch ihre alten Päſſe, die ihnen vor läugerer Zeit bei ihrer 
Abreiſe von hier ertheilt wurden, und die inzwiſchen abgelau⸗ 
fen waren, bei ſich. Die Ausgelieferten, die jetzt in Wloela⸗ 
weck figen, erzählten daß ihre Haft in Preußen unerträglicher 
war als die in Wloclawek, was nicht wundern muß, da man 
in Preußen für dergleichen Gefangene bis jetzt keine Veran⸗ 
aſſung hatte Vorbereitungen zu treffen, während bei uns be⸗ 
reits Eine gute Praxis ſich darin ausgebildet hat.“ 

—— ah wurgericht am 2. März.] Am 9. September 
Heng i Ne um 11 Uhr, bemerkte der Beſitzer Jacob 
mache W lien Wartſch; daß in dem ‚Haufe des Schuh- 
Par wer 8 2 Jeuerſchein leuchtete. Heals weckte 

d dieſer Ofbefiger Keyſer, welcher in nächſter Nähe wohnt, 
Haufe. Daſſelbe mit ihm nach dem Wollentarsliſchen 
thür halb offen e war unverſchloſſen, ebenſo war die Stuben⸗ 
In der Stube ka Niemand von den Bewohnern war darin. 
ches brannte neben dem Fußboden ein Bund Stroh, wel⸗ 
auf welchem ebenfalls ein grennenben Stroh ſtand ein Tiſch, 
aber noch nicht vom Feuer und Stroh ausgebreitet lag, das 


1 ir erfaßt war. Neben dem Tiſche 
war das Himmelbettgeſtell, in di . 
—.— — ane lag nur Stroh, keine Betten. 


Bettgeftel es hatte auch 7 das Stroh in einem 
a a e de 
aus war ziemlich ausgeleert, es befanden d de hun 
wenige Mobilien; der Viehſtall war offen, das Vieh in einem 
übenfelve. Das Feuer wurde gedämpft. Das Mobiliar war 
mit 700 &, das Haus mit 180 gegen Feuersgefahr verſichert. 
ollentars iy, welcher ſich unter der Anklage der vorſätzlichen 
randſtiflung befindet, giebt zu, daß das Feuer angelegt ſein 
* » behauptet aber, daß man ihn in ſeiner Abweſenheit be⸗ 
* und zur Verdeckung des Diebſtahls Brand angelegt 
— Dies ſpricht auch umſomehr dafür, da er die Haus⸗ 
2 bei feinem Weggange verſchloſſen habe. Als Keyſer zu- 
3 ſeine Wohnung eintrat, ſei dieſelbe offen geweſen. Ihm 
[den überbem eine Menge Kleidungsſtücke und Wäſche fortge⸗ 
Brand Er ſei mit ſeinem Kinde an dem Abende vor dem 
Br © bei feinem Vetter in Trampen und feine Frau in 
enan geweſen. Er habe des Nachts zwiſchen 11 und 


zwar erfahren, doch ſei er nur deshalb nicht nach Hauſe ge⸗ 
gangen, weil er erſt ſeine Frau von dem Unglück benachrichtigen 
wollte. So will er den Vorwurf der Anklage beſeitigen. 
Directe Beweiſe für die Thaterſchaſt Seitens W. lagen nicht 
vor. Die Geſchworenen ſprachen das Nichtſchuldig aus. Es 
erfolgte Freiſprechung. 

Aus Inowraclaw wird uns mitgetheilt, daß die Nach⸗ 
richt der „Oſtſ 3“, uach welcher Mieroslawski dort in einer 
Weinſtube geſeſſen, vollſtändig unbegründet ſei. 

Thorn, 28. Februar. (Th. W.) Mehrere hieſige Damen 
haben beſchloſſen, zur hundertſährigen Feier des Geburtstages 
von Jean Panl, den 21. März d. J., des ſiebenten und letzten 
großen Dichters aus der goldenen Zeit der deutſchen Lite⸗ 
ratur, die Frauen, aber auch die wohlhabenden Einwohner 
unſerer Stadt mit der öffentlichen Bitte anzugehen, beizuſteuern 
zur Gründung einer Stiftung, durch welche das Andenken 
jenes großen Dichters und tieffühleuden Wortführers unbe⸗ 
grenzter Menſchenliede hierorts dauernd geehrt werden ſoll. 
Es wird nämlich beabſichtigt, einen Fond anzuſammeln, aus 
welchem den Böglingen der Mädchenfreiſchule nicht allein 
gegenwärtig, ſondern auch nach ihrer Entlaſſung aus dieſer 
Anſtelt noch weiter hin die Mittel und Wege zu einer anſtän⸗ 
digen und lohnenden Beſchäftigung dargeboten werden ſollen, 
falls dieſelben nicht ſogleich in einen verhältnißmäßig guten 
Dienſt eintreten können.“ 


Zörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


| 12 Uhr auf dem Wege nach ſeiner Wohnung von dem fee 


> Die Heute fällige Berliner Mit- 
tags = Depefche war am Schluſſe 
des Blattes noch nicht eingetroffen. 


Hamburg, 2. März. Getreidemarkt. Weizen loco 
2-3 Thaler niedriger, ab Auswärts flau. — Roggen loco 
flauer, ab Danzig Frühjahr zu 76 zu kaufen, ohne Geſchäft. 
— Oel Mai 32½ — %, October 30%. — Kaffee in ab⸗ 


wartender Stimmung. 

Amſterd am, 2. März. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen unverändert. — Roggen Termine flauer, 
ſonſt unverändert. — Raps April 91 nominell, October 79. 
— Rüböl Mai 51%, Herbſt 45. 

London, 2. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Engliſcher Weizen flau einen bis zwei Schillinge niedriger, 
fremder Weizen nominell. Gerſte billiger. Hafer und 
5 85. einen halben Schilling niedriger. — Veränderliche 

itterung. 

London, 2. März. Silber 61% — 610. — Conſols 
92%. 1% Spanter 46. Mexikaner 32%. Sardinier 83. 5 1 
Ruſſen 96%. Neue Nuſſen 94. 

Der Dampfer „Dane“ iſt mit der fälligen Poſt vom 
Cap in Southampton eingetroffen. 

Der fällige Dampfer aus Weſtindien iſt angekommen. 

Liverpool, 2. März. Baumwolle: 3000 Ballen Um⸗ 
ſatz; Preiſe gedrückt. 

5 3 


aris, 2. März. 3% Rente 70, 05. 4% 4 Rente 


5 


> 
ich 


1% Spanier —. Oeſterre 
513, 75. Frepit mob.» Actien 1240, 00. Lombr. Eiſenbahn. 
Actien 588, 75. „ 
Produktenmärkte. 
Danzig, den 3. März. Bahnpreife. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128,9 
—130/1 — 13248 nach Qual. 76/78 ½ — 79/817 — 
824 /85/6—86%/88% ; erbinär u. dunkelbunt 120/23 — 
125 27/8 von 69/71/72—73/74—76/78% F, Alles pro 
85 8 Zollgew. 
Roggen 53½ —51/50 u der 1258, 
Erbſen 47/5051 ½ m 


„ordinaire 96 - 1068 
50—70 C Br. — Kleeſaat, rothe 5—17 K, weiße 8— 
18 Ag d. C. Br. — Timoibeum 5 — 6½% d . . 
Br. — Leinöl 15 Ag . . Br. — Rüböl 15 N. 
pr Ch. Br. — Leinkuchen 64/68 Au de E. Br. — Nüd⸗ 
kuchen 58 . ar n. Br. — Spiritus. Loco gemacht 
14% & ohne Faß; loco Verkäufer 15 &, Käufer 14% 
ohne Faß; Verkäufer 16% RG incl. Faß; er März 
15 & ohne Faß; dur Frühlahr Verkäufer 16%, &, Käufer 
16 % Rg incl. Faß; 7 Auguſt Verkäufer 17% Ag incl. 
Faß He 8000 pCt. r- f 
„Bromberg, 2. März. Wind: Weſt. — Witterung: 
mild und ſchön. Morgens 4° Wärme. Mittags 8° Wärme. 
Weizen 125—128 K hol. (81 U 25 bis 838 24 
& Bollgewiht) 60 — 62 ., 128 — 130 8 62 — 64 
S., 130 — 134 8 64 — 66 . — Noggen 120 — 
125 & (78 f 17 % bis 81 K 25 ) 38 —41 * 


69, 60. 3 Spanier —. 


— get große 30— 33 &, kleine 28 — 30 Ag — 

Hafer 27 u dur Scheffel. — Futtererbſen 34 — 36 

K — Kocherbſen 36 — 38 , — Raps 90 — 95 

. — Rübſen 90 — 96 . — Spiritus 14 &. 
8000 2 


Poſen, 2. März. Roggen flau, Hr März 39% 
Gd. u. Br., März April 39%, Gd. u. Br., Frühl. 59% 
Gd. u. Br., April⸗Mai 39% Gd. u. Br., Mai⸗Juni 40% 
FCC 
us matt, mit af ärz 13 /. ez. pri 2a r., 
% Gd., Mai 131% Pen, Juni 14 bez., Juli 14% bez., 
August 14% Br., 7 Gd. f 

Breslau, 2. März. (Schl. 8.) In Weizen war 
beſchränktes Conſumgeſchäft, 85 & weißer ſchleſiſcher 74 — 
80 S, 85 6 galiziſcher und polniſcher 72 — 78 u, 85U 

elber ſchleſiſcher 70 — 75 H, 85 fl galiziſcher und polni⸗ 

ſcher 64 —71 K, blauſpitzigers4 — 69 F, je nach Qua; 
lität und Gewicht. — Fir rothe Kleeſaat war bei reich⸗ 
lichem Angebot matte Stimmung, ordin. 8 — 10 , mittel 
11½ — 13 ½ Ag, feine 14% — 16 K, hochfeine 16% — 
17 &., weiße Saat nur in feiner Waare beachtet, ordin. 
8 — 10 , mittel 11 — 13 9£, feine 15 — 17 K, hoch⸗ 
feine 18 ½ — 19% Ag — Schwediſcher Klee flau, 15— 
24 * — Thymothee ſtill, 5½ —7 % &. 

Stettin, 2. März. (Oſtſ. Stg.) An der Börſe. 
Weizen flau und niedriger, Jr 85 K gelber 66-674, N, 
weiß. Krak. 69 — 71 Ag bez., blauſpitziger do. 60 K bez., 
gelber Galiz. 65 Ag bez., 83/85 8 gelber Früh. 68 , 68, 
67%, Ya, ½% & bez., „ Re Br., 858 69% RG bei, 
83/858 Mai» Juni 69%, 69, 68% Ag bez. — Roggen 
matt, 2000 8 loco 44½ —454 Ag bez., ſchwerer 
81,828 46 & bez., Frübl. 45% W bez. u. Br., Mai⸗Juni 
45% & bez. u. Br., Juni ⸗Juli 46 . Br. — Gerſte, 
Esel loco ar 708 39 —40 RG bez., Märk. 341% Ag bez., 
Schleſ. er Früh. 708 37% % bez. — Hafer ohne Um⸗ 
fag. — Rüböl flau (angemeldet 1500 &.), loco 14% &. 
bez. u. Br., April⸗Mai 14% g. Br., Sept.⸗Oct. 13 / . 
Br. — Spiritus matt, loco ohne Faß 14½, , % 
& bez., mit Faß 14½, „ c bez., Frühl. 14% Ag bez. 
u. Br., Mai- Juni 14% 3, Br., % Ag bez., Juni⸗Juli 
14½ 36 Br, Juli⸗Auguſt 15 Ag bez. — Leinöl loco 
incl. Faß 15% . Br. — Baumöl, Candia 18% tr. gef. 

Berlin, 2. März. Wind: SO. Barometer: 28. — 
Thermometer: früh 1° —. Witterung: leicht bewölkt. — Wei⸗ 
zen e 25 Scheffel loco 60 — 72 Ag — Roggen Jar 
2000 8 loco 45— 47 ½ &, do. März 45%, ½ Ag bez. u. 
Br. 45% N. Gd., März⸗ April 45 . Br., Frühi. 45, 
. Br., Mai⸗ Juni 45%, 44% 


bez. u. Gd., 14% Br., Juli⸗ Auguſt 15%, % 
25 u. Gb., 154 Sue Kg.» Sept. ei — 
Sept. ⸗Oct. 15%, %, / RG Br. — Mehl. Weizenmehl 
N 4% „ Nr. O0. und 1. 4 — 4 — 
Roggenmehl Nr. 0. 3½ — 3½% X. Nr. 0. uad 1. 3% 
—3* K. 


Schiffs⸗Nachricht. 
Abgegangen nach Danzig: Von Hull, 26. Febr., 
Seeret (SD.). 
Angekommen von Danzig: In Flekkeröe, 21. Febr., 
Iſabella, Froud, nach Montroſe; — in Känfde, 22. Febr., 
Engelina, Loers, nach Drontheim. (beide conträren Windes 


wegen. 
Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 2. März 1863. 

Geſegelt: F. Otto, Allianz, Londonderry, Holz. — D. 
Siewers, Site, Norwegen, Getreide. — R. Gibſon, Eliza 
Jane, London, Getreide. 

Den 3. März. Wind: NNO. 

Geſegelt: W. Allan, Blonde, Loweſtoff, Holz. ö 

Angekommen: H. Lübker, Emmeline, Heiligenhafen, 
Ballaſt. — A. Bödows, Ludwig Heyn, Swinemünde, Bal⸗ 
laſt. — F. Strey, Königin von Preußen, Colberg, Ballaſt. 

Nichts in Sicht. 

Fondsbörse. 

* 2. März 


B ; B. G 

Berlin-Anh,E,-A. 11445/1434 1 Staatsanl. 53 1100 | 99 

Berlin-Hamburg 1225| — | Staatsschuldscheino | 852) 8% 
Berlin - Potsd.-Magd.|190% 189% | Staats-Pr,-Anl. 18551295 123 
Berlin-Stettin Pr,-O.|101%| — I Ostpreuss. Pfandbr, | 87 | 20 

do. II. Ser.] 96%) 95% | Pommersche 34% do.] 91) 90 
do. III. Ser.] 96 95 do. do. 475 10431005 

Oberzehl. Litt. A. u. C. 1633 1624 | Posensche do. 48 — | — 
do, Litt. B. — 1413 do. do, neue | 967 965 
Oecsterr.-Frz,-Stb, 137 136 Westpr, do, 35% 87 | 864 
Insk, b. Sigl. 5. Anl.“ — 89% do, 4% 98 974 
Russ,-Poln, Sch,-Ob,| 83%| 82% | Pomm. Reutenbr. 100 | 395 
Cert. Litt. A. 300 fl, | 933 — ] Posensche do, 97 1 97% 
do. Litt. B. 200 fl. — | 23% Preuss. do. 50 8 9% 

Pſdr. i. S.-R. Br 89% Pr. Bank-Anth.-S. 126 125 


Part.-Obl. 500 fl. 91 | Danziger Privatbank — 1044 

Freiw. Anleihe 1014/1101 | Königsberger do, 

5% Staatsanl. v. 59 106 1064 | Posener do. 

St.-Anl. 4// 101 101f | Dise.-Comm,-Anth. | — | 48% 

Staatsanl. 56 1013,101% | Ausl. Goldm, 5%] — 1052 
Wechsel-Coure. 

Amsterdam kurz 11444 143% = 2 Mon, 


Sg 80 
do. do. 2 Mon. [1434 143% [Wien öst. Währ. 8 T, | 863 
Hamburg kurz 152 11524 [beterspurg 3 W. 1001 100% 
do, do. 2 Mon. 151% 151% Warschau 90 SR. 8 T. 10 895 
London 3 Mon. . 21 2148öremen 100 A. ST. 110 01097 


Verantwortlicher Nedacteur: H. Rickert in Danzig. 
Meteorologiiede Zenbachtungen. 
Baromt.⸗ 


2 im ! 
8 5 Se. 25 | Wind und Weiter, 
(0) 5 


blig · 


’ n 


3 80 337,58 | + % Weſtl. sti, bezogen, Regen. 
| u und ne 


„7 
4 337,91 | + 3,9 ch fla f 
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Bekanntmachung. 
Es ſoll die Lieferung von? 
96 Roſtſtäben 5 4%" lang, 14“ ſtark, etwa 
80 Pfund jeder Stab ſchwer, ; 
20 en etwa? lang, 3 und 3“ 8“ 
ar 
12 etwa 45 Pfund und 

8; „ ſchwer und 

4 Thüren, jede etwa 180 Pfund ſchwer, 

von Gußeiſen, 

12 ſchmiedeeiſerne Thür⸗Anker zu 7 Pfund, 
das Ganze alſo etwa im Gewicht von 90 Cir. 
ur Einrichtung zweier Ziegelöfen mit Kohlen⸗ 
Äeieran in der Kümmererziegelei im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſtfordernden aus⸗ 
gebeten werden. 

Die Ablieferung muß bis zum 15. April 
d. J. erfolgen Als Termin zur Eröffnung der 
dieſerhalb verſiegeſt einzureichenden Submiſſions⸗ 
Offerten, worin die Forderung für den Centner 
angegeben werden muß, wird der 

f 13. März d. J. 
beſtimmt, und ſind die Bedingungen, ebenſo 
auch eine edge dieſer Gegenſtände in un: 
jerer Regiſtratur einzuſehen. - 

Thorn, den 24. Februar 1863. 


Der Magiſtrat. (4651 


* dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Ernſt Rudolph George Frantz 
werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Concursgläubiger machen wol⸗ 
len, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht, bis 
zum 30. März c. einſchließlich bei uns ſchriſtlich 
oder zu Wrotofoll anzumelden und demnächſt 
zur tn der ſämmtlichen innerhalb der ge: 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen, 

den 20. April c., 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſar, Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor 
Geysmer, im Verhandlungszimmer No. 
10 des Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. Nach 
ere dieſes Termins wird geeignetenfalls 
mit der Verhandlung über den Accord verfah⸗ 
ren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
e Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 


bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhbaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Acten anzeigen. Wer dies unterläßt, 
kann einen Beſchluß aus dem Grunde, weil er 
dazu nicht vorgeladen worden, nicht anfechten. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, wird der Rechtsanwalt v. For ce nb ed 
u. die Juſtizräthe Schüler u. Scheller zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Elbing, den 24. Februar 1863. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 4649] 


Freiwillige Subhaſtation. 

Das den minderjährigen Geſchwiſtern Möl⸗ 
ler gehörige, in Reichenberg⸗Roſenau gelegene 
und auf 9130 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf. gerichtlich 
abzeihägte Hofgrundſtück, welches im Hypothe⸗ 
kenbuch von Reichenberg Fol. 11, eingetragen iſt, 


ſoll am 8 
16. März 1863, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Ort und Stelle (in Reichenberg⸗Roſenau) 
ſubhaſtirt werden; um 3 Uhr Nachmittags ſoll 
der Termin geſchloſſen werden. Die Kaufbedin⸗ 
ungen und die Taxe ſind in unſerem Büreau 
1. b. und in dem Grundſtück einzuſehen. 
„Danzig. den 18. Februar 1863. 
Königl. Stadt- u. Kreis⸗Gericht. 
2. Abtheilung. [4559] 
Bei mir iſt wieder zu haben: 
Heil unſerm König 


Wilhelm dem Erſten! 


Erzählungen und Lieder 


zum Geburtstage 
Sr. Maſeſtät, herausgegeben von Schwachen⸗ 
walde. Preis 3 Sgr. 14840] 


L. E. Homann n Danzig, 
Sopengaſſe 19. 
Bekanntmachung. 

Wegen Abgabe der Pacht des Hospital⸗ 
Guts Neu-Kußfeld bei Pr. Holland, ſteht hier 
bis zum 1. April c. nachſtehendes lebendes und 
todtes Wirthſchafts Inventarium aus freier 
Feu zum Verkauf, und kann daſſelbe zu jeder 

eit beſehen und der Kauf abgeſchloſſen werden: 

10 tragende Zucht⸗Stuten, 3 vierjährige, 

19 dreijährige und 6 einjährige Pferde, 

mehrere Arbeitswagen, Schlitten, Zoͤche, 

Eggen und diverſes Wirthſchaftsgeräth. 

Neu⸗Kußfeld, im Februar 1863. 

[4798] Berthold. 


Guts⸗Verkauf. 


Eine Beſitzung, ganz in der Nähe der Bahn, 
1 Meile vom Abſatzorte, mit ſehr guten Bau⸗ 
lichkeiten, ſehr angenehmer Lage, beſtehend aus 
30 Hufen culmiſch Maaß, incl. 3 Hufen culmiſch 
44 guten Bien Bi Der ee ift 

eiz. u. 3 Roggenboden; mi compl. Jnven⸗ 
tar u. Saaten, iſt mit 10 bis 15,000 Thlr. An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Das Nähere hierüber 


retheilt 
Th. Kleemann 5 Danzig, 
Breitgaſſe No. 62. 
Sprechſt. Nita von 1-3 Uhr, 


Feuerſichere Zeolith⸗ 
pappen zur Dachdeckung 


aus der Fabrik der Herren C. Dierſch u. Co. 
in Berlin, halten auf Lager und empfehlen 


ichd. Dühren & Co., 
Poggenpfuhl 79. 


[4670] 


14819) 


je gewinnreichste Speculation 


iſt die Betheiligung bei dem Kaiſerl. Königl. Oeſterreichiſchen 


Eiſenbahn⸗Anlehen, 
wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Preußen 
Ziehung am 1. April. 


Die Hauptgewinne des Anlehens find; 24mal fl. 25% % ada, 


geſtattet iſt. 


zimal fl. 200,000, 103mal fl. 45 % %, mal fl, 20,000, 


105 mal fl. 2% 0 0, 90 mal fl. 2% e, 105mal fl. 18, c, 20% Gewinne a fl 5000 bis abwärts fl. 10. — Der geringſte Preis, 


den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen, muß iſt jetzt fl. 


Gewinne verbunden mit den höchſten Garantien. — Um die Vortheile zu genießen, welche Jedermann die 


140. — Kein anderes Anlehen bietet eine gleiche Anzahl ſo gr 


tiger 
etheiligung ermög ⸗ 


lichen, beliebe mau ſich baldigſt ENO H an unterzeichnetes Bankbaus zu wenden, welches nicht nur allein Plaͤne und Ziehungsliſten gratis und 


franco verſendet, ſondern auch die kleinſten Aufträge aufs prompteſte ausführt. 


tirn 
für Raucher 
und ins Besondere für meine S. T. 


Kunden. 


verschrieb ich von meinem Hause in 


Vielfachen Wünschen entgegen zu kommen, 
Havana, die durch ihre Qualität berühmte 


Neger-Cigarre! 


bereits zum 72sten Male. Dieselben empfehlen sich abermals durch prachtvolles Aroma und ist 
der Preis — trotz der enorm hohen Tabackspreise — unverändert derselbe geblieben. — Die 
Verpackung ist genau der früheren gleich — nämlich — Fässchen à 600 — 300 und 150 Ci- 
garren — je 25 Cigarren in Staniol verpackt. — Gegen Einsendung des Betrages oder 
Anweisung auf ein hiesiges Haus, versende ich 
Original-Fässchen mit 600 Cigarren a 14 Thlr. 12 Sgr. 
Original-Fässchen mit 300 Cigarren a 7 Thlr. 6 Sgr. 


Original-Fässchen mit 150 Cigarren à 3 Thir. 18 Sgr. 
N ent und 
Yarl Heylbut, ieren, Hamburg. 
(Vertreter der Herren José de Pestro in Havana, Henry Lion Successor in 
St. Louis u. A.) 8 5 
Ich halte stets bedeutendes Lager echter Cigarren — pr. Mille von 12 
Thaler und pr. 100 Stück von 1 Thaler 6 Sgr. bis 12 Thaler Preuss. Courant. 
Um Irrthümer zu vermeiden, wolle man auf der Adresse — genau — bemerken — 
Carl Heyıbut, Agent und Importeur in Hamburg. 12°] 4795 


m 49 e . 

R. F. Daubitz'ſcher Kraͤuter⸗Liqueur, 
als bewährtes Get änk bei ſchwacher Verdauung, Verſchleimung, 
Hämorrhoidal⸗Beſchwerden ꝛc. von mediciniſchen Autoritäten em⸗ 
pfohlen und durch zahlreiche Atteſte allſeitig anerkannt. 

General⸗Debit für Weſtpreußen bei Friedrich Walter in 
Danzig, Hundegaſſe 3 und 4. 
. 19, Behn, W ane In Bere 48 


Pr,-Cour. 


Thaler bis 12 


Kotzolt'ſchts Geſang-Conſetvatorium 


in Berlin, Anhaltſtraße No. 3. 
Am 9. April beginnt ein neuer Curſus. Ausführliches enthält das, dur“ den Unter⸗ 
zeichneten und die Muſik⸗Handlungen zu beziehende Programm. Sprechſtunden Montag u. Don⸗ 


nerſtag von 12 r. 
1 Berlin, den 1. März 1863. 


0 


Kotzolt, 
„Sempfibiirfabet F Ganflicher Aus. 
N en-F„»anzie. | Y 
0 in verkauf von zurück⸗ 
1 


Verben pat alen an um d mir ate, geſetzten Waaren. 


Da ich Anfangs April“ 


1 Huge An 5 
ide Fachtſätze werden 0 0 billig 0 mein Ge chaͤfts p Lokal 
ass Alex. göfone- _ von der Gerbergaſſe 11 


Den Empfang meiner direct 
aus Paris erhaltenen Frühjahrs⸗ 
Hüte erlaube ich mir hiermit ges 
horſamſt anzuzeigen. [4843] 

Po 
vormals . ah Schüler. 


Für die Herren Landwirthe! 


Ein Knochenſtampfwerk, das mit jedem gro⸗ 
gr Roßwerk einer Dreſchmaſchine in Betrieb ge 
etzt werden kann und täglich 10 Ct. Knochen⸗ 
mehl liefert, iſt zu erfragen Röpergaſſe 19, 2 
Treppen loch. 4778 

200 bis 300 Centner altes aut ö 
conſervirtes rothes Kleeſaat, weiſet 
zum Verkauf nach, in Ganzen oder 
auch in getheilten Poſten, die Erpe⸗ 
dition dieſer Zeitung. [4447] 


Hiverfe Sorten ſchleſiſchen rothen und weißen 
Kleeſaamen, engliſches und italieniſches | 


Haygras,. fran bſiſche Luzerne, Ser dell herabgeſetzt. 7 

N * 5 ? eine, 77 2 
ane fee ae e ſowie Kas g F. W. Giesebrecht, N 
etreide ofjerire zu billigen Preiſen. . gr. Gerber a e No. 11 2 
0 gaſſe No a 


W. Wirthschaft 
g r r e 


1461¹ „Gerkergoſſe No. 6. 
| Mafyinentreibriemen Frisch gebrannter Kalk | 
ist aus meiner Kalkbrennerei bei 


in anerkannter Güte, einf. u. dopp., aus reinem 

Kernleder, empfieblt zu ſoliden Preiſen 
Legan und Langgarten 107 stets 
zu haben. O. H. Domansky Wi 


nach der Langgaſſe 43 

uverlege, habe ich eine 
große Auswahl Hüte, 
Hauben, Coiffüͤren, Blu⸗ 
menkränze, Hut⸗, Hau⸗ 
ben⸗ u. Cravattenbän⸗ 
der, Blumen, Blonden, 
Spitzen, ächte Sammete, | 
Sammetbänder, franz. 

Corſets, engl. Stahlrö⸗ 
cke ꝛc, um damit zu raͤu⸗ 

men, im Preiſe bedeutend 


A. Spangers Maſchineuriemen⸗ Fabrik 
(4546) in Neuſtadt-Eberswalde. 


| 4827 


Com] 


[4291] 


& Greim, Banguiers in Frankfurt a. Main. 


Einladung zum Abonne⸗ 


eines kräftigen Mittagtiſches, in und 
ment außer dem Hauſe. Nbonnementepreiß 
5, 6, 8 und 10 Thlr. 

Diners und Souper außer dem Hauſe 
werden beſtens beſorgt, ebenſo kalte und warme 
Speiſen à la carte zu jeder Tageszeit. [4300] 

Alexander Schneider, 
Oeconom der Reſſource zum fteundſchaftlichen 
Verein und des Vereins junger Kaufleute, 
Jopengaſſe No. 16 


Vorzgl. Auſtern, ausgez. 
Caviar, frſch. Pumperni⸗ 
ckel, delic. hamb. Rauch⸗ 
fleiſch, Mettwurſt, vorzgl. 
ger. Lachs, jo wie ſämmtl. 
feinſte Delicateſſen empf. 


ensing, 
Frauengaſſe 49. 


So eben erhielt eine Sendung 
friſch. Blumenkohl (Algierer), Ra⸗ 
dieschen, Salat. 

Mensing, 


[48 7 Frauengaſſe 49. 
A eine ſehr empfehlungswerthe und 
verhältnißmäßig billige Pennon für Knaben 
wird Auskunft ertneilt von ‚. „400 
L. G. Homann, Buchhändler in Danzig, 
Jopengaſſe 19. 


Kanal-Bau-Unter- 
nehmer, 


die geneigt find, einen Kanalbau in Pommern 
5 übernehmen, wellen ſich baldigſt melden, | 
ne eee Me, ee, 


Ein gewandter Commis 
(Manufacturiſt) welcher auch mit 
der Correspondenz u. Buchführung 
vertraut iſt, ſucht zum 1. April a. c. 
ein Engagement. Adreſſen nimmt 
unter 4816 d. Exp. d. 3. entgegen. 


Ein unverheiratheter Gärtner, der in allen 
Zweigen der Gärtnerei gewandt iſt, und dem 
Bir Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht eine Stelle. 

äheres unter No 4853 durch die Exped. d. Ztg. 


Ein Literat, der muſikaliſch im Lehrfache und 
beſtens empfohlen iſt, ſucht zu Oſtern eine 
Hauslehrerſtelle. Offerten nimmt dieſe Zeitung 
sub 4838 an. Gehalt nicht unter 20 Tolr. jährl. 


dei tüchtige Conditorgehilfen können ſofort 
bei mir placirt werden. [4842 
Richard Jahr, 
Jovengaſſe No. 34. 


Vorlefung. 


Morgen Mittwoch, den 4. März c. Abends 
7 Uhr, findet meine vierte und letzte Vorleſung 
über das Thema: „Ob Stoff oder Geiſt“, im 
Saale des Gewerbehauſes ſtatt 
Traum, Hellfenen und Uunſterblichkeit. 

Billets a 15 % find bei den Herren 
Seelen Langgaſſe 55 und Müller am 

farrhof fo wie auch an der Kaſſe * haben. 

[4830] Dr. Bo gi 


Derein 
junger Kaufleute. 


Morgen Mittwoch, Abends 7 Uhr, Vortrag 


des Herrn Dr. Neumann über die Geſchichte 
des Wechſels im Hanſagebiet II. 4815] 
Der Vorſtand. 


Gewerbe⸗Verein. 


Donnerftag den 3. d. Mts., Abends 


von 6—7 Uhr Bibliothefitunde, dann Vortrag des 
Herrn Lehrer Gebauer über Fabrication 
von Dachpappen und deren 


nwendung. 
Der Vorſtand. (4828. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch den 4. März. (VI. Abon. No. 4.) 
Neu einſtudirt: Hernani, große Oper 
4 Acten von Verdi. [4839] 
Dounerſtag den 5. Bait (VI. Abon, No. 5.) | 
Die Schule der Verliebten, Luſtſplel in 
5 Acten von L. Blum. Hierauf: Schüler 
ſchwänke. Boudeville in 1 Act von Angel v. 
Di 


und Verlag von ace 
in Danzig 0 


